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Vorwort

Die Anwendung von LATEX im nicht-wissenschaftlichen Bereich kann man faktisch ver-
nachlässigen. Dennoch gibt es Unterschiede bei der Erstellung einer Bachelor-, Master-,
Doktorarbeit u. ä. oder einer umfangreichen Monografie zum Thema Linguistik. Bei
wissenschaftlichen Abschlussarbeiten müssen formale Kriterien eingehalten werden.
So sollte beispielsweise jede Literaturangabe auch einen entsprechenden Verweis im
Text haben, da sonst der Bezug der angegebenen Literatur zum Inhalt der Arbeit nicht
eindeutig ist. Damit ist aber die Frage »Wie verweist man korrekt auf eine Literatur«,
noch zu klären.

Dieses Buch setzt konsequent auf drei Dinge: Die Anwendung von

• LuaLATEX, beziehungsweise das darunterliegende LuaTEX, als Programm zur Do-
kumentenerstellung,

• Dokumentenklassen aus dem KOMA-Script-Paket und
• Biber/BibLATEX als Programm/Paket zum Verarbeiten von Literaturdatenbanken
und Erstellung einer oder mehrerer Bibliografien.

Mit LuaTEX wird der zur Zeit leistungsfähigste TEX-Compiler verwendet. Er bietet den
Vorteil, dass Unicode als Standardkodierung der Zeichen benutzt wird, womit faktisch
alle Sprachen der Welt in einem Dokument verwendet werden könnten. Voraussetzung
ist lediglich, dass entsprechende Schriften in den Formaten OpenType oder TrueType zur
Verfügung stehen. Sobald man das Programm LuaLATEX aufruft, wird, so wie auch in der
Vergangenheit üblich, das Makro-Paket LATEX geladen und das Ergebnis in Form einer
pdf-Datei durch Aufruf des TEX-Compilers LuaTEX erzeugt. Für Anwender, die bereits
bisher LATEX benutzten, bedeutet dies also kaum eine Umstellung in der Vorgehensweise.

Die vielfältigen neuen Möglichkeiten von LuaTEX kommen allerdings mit einer Einbuße
bei der Übersetzungsgeschwindigkeit daher. Für wissenschaftliche Arbeiten mit weniger
als tausend Seiten stellt dies jedoch kein wirkliches Problem dar.



Die Dokumentenklassen von KOMA-Script bieten vielfältige Möglichkeiten zum An-
passen des formalen Layouts an externe oder eigene Vorgaben. Dies beginnt bereits mit
der Titelseite, die oft den Richtlinien der wissenschaftlichen Einrichtung folgen muss.

Das bekannte Programm BIBTEX, nicht zu verwechseln mit dem gleichnamigen Datei-
format, wird hier nicht mehr behandelt. Das Programm hat erhebliche Mängel, wenn
Bibliografien erstellt werden sollen, die nicht nur die englische Sprache verwenden.
Mit der Kombination Biber/BibLATEX kann den Anforderungen an unterschiedliche
Ausgabeformen sowohl beim Literaturverweis im laufenden Text als auch bei der ei-
gentlichen Bibliografie entsprochen werden. Die Zeiten, in denen Umlaute in der Form
Tr{\"a}gheitsd{\"u}se eingegeben werden mussten, gehören dann der Vergangenheit
an.

Wieder war Rolf Niepraschk bereit, bei dem einen oder anderen Problem zu helfen.
Ein großer Dank geht an Elke Schubert, die jede noch so kleine Ungereimtheit im
Zusammenhang mit KOMA-Script aufgespürt hat. Alles, was jetzt noch an Fehlern
vorhanden ist, geht ausschließlich zu meinen Lasten.

Alle Beispiele dieses Buches findet man wie üblich als lauffähige TEX-Dokumente zum
Herunterladen auf http://archiv.dante.de/∼herbert/Books/.

Berlin, im Januar 2018 Herbert Voß

Vorwort zur zweiten Auflage

Die erste Auflage wurde in relativ großer Stückzahl gedruckt, um einen günstigen Ver-
kaufspreis zu erreichen, den der Verlag »Lehmanns Media« immer anstrebt. Nach drei
Jahren ist diese nun vergriffen und es lohnt sich eine Neuauflage, da sich einige wichtige
Dinge im Umfeld von LATEX geändert haben. Erweiterungen gibt es insbesondere im
Bereich der Gleitumgebungen, wo jetzt auch die Ausgabe von doppelseitigen Objekten
behandelt wird. Auch wurde die Bedeutung von Biber/BibLATEX und insbesondere von
der Verwendung von HarfBuzz hervorgehoben. Daneben gibt es viele kleinere Verände-
rungen. Das Laden von Schriften im Format OpenType oder TrueType wird mittlerweile
durch mehrere Pakete unterstützt, was dem Anwender viel Arbeit abnehmen kann.

Auf Fehler in der ersten Auflage hat mich insbesondere Lukas C. Bossert hingewiesen.
Dank geht auch an Lucas Bierwirth, Gunnar Gewiss, Ralf Mispelhorn und Michael Rösch
für ihre Hinweise zu Ungereimtheiten im Text.

Alle Beispiele dieses Buches findet man als lauffähige LATEX-Dokumente zum Herunter-
laden auf http://hvoss.org/Books/.

Berlin, im April 2021 Herbert Voß
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Die formale Ausführung einer wissenschaftlichen Arbeit kann man in zahlreichen Publi-
kationen nachlesen, beispielsweise in Balzert u. a. (2008), Toraman (2016) und Wytrzens
u. a. (2012). Daneben gibt es dann noch diverse Veröffentlichungen, die ein bestimmtes
Textsystem als Voraussetzung für die Erstellung der Arbeit haben, beispielsweise Farke
(1997), Koch (2010) und Seimert (2011). Für den Einsatz von LATEX zur Erstellung einer wis-
senschaftlichen Arbeit gibt es unter anderem die Veröffentlichungen von Machert (2013),
J. Schlosser (2016), P. Schlosser u. a. (2007) und Würth u. a. (2018), wobei nur Würth u. a.
(2018) als aktuell bezeichnet werden kann. Mit der hier vorliegenden Arbeit wird konse-
quent auf die neuesten Entwicklungen von TEX gesetzt: Als Standardprogramm wird
LuaTEX verwendet, als Dokumentenklasse KOMA-Script und als Bibliografieprogramm
Biber mit dem korrespondierenden BibLATEX.

Die verwendete TEX-Distribution war TEXLive (http://www.tug.org/texlive/), was
aber im Prinzip für die eigentliche Arbeit mit LATEX unerheblich ist; mit der Distribution
MiKTEX (http://www.miktex.org) wird dasselbe Ergebnis erreicht.1 Kommerzielle
Distributionen werden hier nicht behandelt.

1Die Distribution MacTEX ist eine spezielle Anpassung an TEXLive und proTEXt eine spezielle Version
von MiKTEX.



1 Einführung

1.1 Warum LATEX und nicht die Textverarbeitung xy?

Die Anwendung von LATEX zur Erstellung einer wissenschaftlichen Arbeit kann man für
den Bereich Mathematik als »flächendeckend« bezeichnen. Es besteht aber heutzutage
eigentlich kein direkter Zusammenhang mehr zwischen Mathematik und LATEX. Auch
für Sprachwissenschaftler, die beispielsweise linguistische Bäume erstellen müssen oder
andere Autoren, die sehr großeDokumente erstellenwollen, haben durch die Anwendung
von LATEX viele Vorteile. Im folgenden Abschnitt wird gezeigt, dass auch eine relativ
kurze wissenschaftliche Arbeit durch die Anwendung von LATEX mindestens ästhetische
Vorteile gegenüber den allgemein bekannten Textverarbeitungsprogrammen hat.

Die folgende Abbildung 1.1 zeigt den typischen Umbruch einer Textverarbeitung. Um
den Unterschied zu einem Satzprogramm zu verdeutlichen, wurde die Trennung von
Wörtern absichtlich nicht zugelassen. Textverarbeitungen beziehen den Umbruch auf
eine einzelne Zeile, indem diese beendet wird, wenn ein weiteres Wort nicht mehr in
diese passt. Dies führt im folgenden Beispiel dazu, dass die dritte Zeile mit einem sehr
großen Wortabstand gesetzt wird, was optisch immer sehr zweifelhaft erscheint.

Neithardt von Gneisenau,  der Kommandant der Festung Kolberg,
deren  ruhmreiche  Verteidigung  einen  der  interessantesten
Abschnitte  dieses  Buches  (von
http://www.gutenberg.org/files/23333/23333-8.txt)  bildet,
1760 geboren, hatte schon in einem zu Erfurt garnisonierenden
österreichischen  und  danach  in  einem  der  Regimenter  des
Markgrafen  von  Ansbach-Bayreuth  gedient,  die  in  englischem
Solde in und gegen Amerika kämpften, als Friedrich der Große ihn
1786 als Premierleutnant in die preußische Armee aufnahm.

Abbildung 1.1: Zeilenumbruch einer Textverarbeitung (LibreOffice).

Bei einer Textverarbeitung erfolgt nach einem Zeilenumbruch unabhängig von den
Ungünstige

Zeilenumbrüche
zukünftigen Zeilenumbrüchen keine Änderung mehr. Diese Tatsache führt immer dann
zu ungünstigen Umbrüchen, wenn die Zeile Bestandteile enthält, die nicht getrennt
werden sollen oder können. In dem angegebenen Beispiel ist es eine lange Internetadresse,
die ohne externen Eingriff nicht getrennt wird. Vergleicht man dazu Abbildung 1.2,
welches die Ausgabe von LuaTEX darstellt, so fällt sofort auf, dass sich die Größe der
Lücken verringert hat.

Neithardt von Gneisenau, der Kommandant der
Festung Kolberg, deren ruhmreiche Verteidigung einen
der interessantesten Abschnitte dieses Buches (von
http://www.gutenberg.org/files/23333/23333-8.txt) bildet,
1760 geboren, hatte schon in einem zu Erfurt garnisonierenden
österreichischen und danach in einem der Regimenter des
Markgrafen von Ansbach-Bayreuth gedient, die in englischem
Solde in und gegen Amerika kämpften, als Friedrich der Große ihn
1786 als Premierleutnant in die preußische Armee aufnahm.

Abbildung 1.2: Absatzumbruch eines Satzprogramms (LuaTEX).
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1.1 Warum LATEX und nicht die Textverarbeitung xy?

Das Programm LuaTEX ist keine Textverabeitung im eigentlichen Sinne. Dies wird schon
daran deutlich, dass es völlig unerheblich ist, mit welchem System der Quelltext für
das Programm LuaTEX erstellt wird. Der Anwender programmiert, d. h., er erstellt einen
Programmcode, welcher als Ausgabe einen formatierten Text erzeugt. Es erleichtert
Anfängern den Umgang mit dem Gesamtsystem, wenn man sich auch als (Text-)Pro-
grammierer versteht. Dies bedeutet, dass es völlig unwichtig ist, welche Formatierung
der Quelltext aufweist, solange man die Regeln der dem System zugrundeliegenden
Befehlssyntax beachtet. Dies betrifft primär den Zeilenumbruch; ein Satzprogramm um-
bricht grundsätzlich Absätze in Zeilen, wohingegen alle Textverarbeitungsprogramme
nur einzelne Zeilen umbrechen.

Da bei LuaTEX immer der gesamte Absatz für den Umbruch der einzelnen Zeilen heran- Absatz-
umbruchgezogen wird, kann das Aufeinandertreffen von sehr eng und sehr weit gesetzten Zeilen

vermieden werden; jeder Umbruch einer Zeile steht in Bezug zu den vorhergehenden
und nachfolgenden Zeilen. Vereinfacht formuliert kann man sagen, dass LuaTEX vier
optische Kriterien für den Satz von Zeilen kennt: eng, weniger eng, weit und sehr weit.

Zeilen können

• eng gesetzt sein:
Dies ist eine sinnlose Zeile mit etwas Text

• weniger eng gesetzt sein:
Dies ist eine sinnlose Zeile mit etwas Text

• weit gesetzt sein:
Dies ist eine sinnlose Zeile mit etwas Text

• sehr weit gesetzt sein:
Dies ist eine sinnlose Zeile mit etwas Text

Umbruchkriterium
Für jeden Absatz gilt: Zwei aufeinander folgende Zeilen müssen gleiche oder benach-
barte Formatierungskriterien erfüllen!

Dadurch ist es bei LuaTEX unmöglich, dass eine sehr weit gesetzte Zeile einer eng
gesetzten folgt, was ansonsten zu den unangenehmen Lücken aus Abbildung 1.1 auf
der vorherigen Seite führt. Erlaubt man zusätzlich Worttrennungen einschließlich eines
automatischen Umbruchs der Internetadresse, so kann das optische Bild bei LibreOffice
nur etwas verbessert werden (Abbildung 1.3). Erst bei der Anwendung von LuaTEX ergibt
sich mit Abbildung 1.4 auf der nächsten Seite ein ansprechendes Ergebnis.

Neithardt von Gneisenau,  der Kommandant der Festung Kolberg,
deren  ruhmreiche  Verteidigung  einen  der  interessantesten  Ab-
schnitte  dieses  Buches  (von
http://www.gutenberg.org/files/23333/23333-8.txt)  bildet,
1760 geboren, hatte schon in einem zu Erfurt garnisonierenden
österreichischen und danach in einem der Regimenter des Mark-
grafen von Ansbach-Bayreuth gedient, die in englischem Solde in
und gegen Amerika kämpften, als Friedrich der Große ihn 1786
als Premierleutnant in die preußische Armee aufnahm.

Abbildung 1.3: Zeilenumbruch mit Worttrennungen (LibreOffice).
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1 Einführung

Neithardt von Gneisenau, der Kommandant der Festung Kolberg,
deren ruhmreiche Verteidigung einen der interessantesten Abschnit-
te dieses Buches (von http://www.gutenberg.org/files/23333/
23333-8.txt) bildet, 1760 geboren, hatte schon in einem zu Er-
furt garnisonierenden österreichischen und danach in einem der
Regimenter des Markgrafen von Ansbach-Bayreuth gedient, die in
englischem Solde in und gegen Amerika kämpften, als Friedrich
der Große ihn 1786 als Premierleutnant in die preußische Armee
aufnahm.

Abbildung 1.4: Absatzumbruch mit Trennungen und Linkumbruch (LATEX).

Etwas Theorie

Der Umbruch für den Absatz wird nach dem sogenannten Best-Fit-Algorithmus vorge-
nommen; von allen möglich Umbrüchen eines Absatzes wird letztlich derjenige ausge-
wählt, der dem idealen Umbruch am nächsten kommt. Der ideale Umbruch hat zwischen
allen Wörtern denselben minimalen Abstand und kommt ohne Trennungen aus. LuaTEX
geht hierbei in maximal drei Stufen vor:

1. Versuch, einen optimalen Umbruch ohne Trennungen zu erhalten.
• Genügt das Ergebnis den Vorgaben, wird der Umbruch akzeptiert und als
abgeschlossen betrachtet.

• In der TEX-Terminologie bedeutet dies, dass die Dehnungspunkte (\badness
– Abstände zwischen den Wörtern) jeder umbrochenen Zeile den Wert von
\pretolerance=100 nicht überschreiten.

• Wegen nicht vorhandener Trennstellen benötigt der 1. Durchgang sehr wenig
Rechenzeit!

2. Versuch, einen optimalen Umbruch mit Trennungen zu erhalten.
• Es kommen als sprachenspezifische Trennstellen die Textstellen in Frage, die
LuaTEX durch seinen Trennalgorithmus findet.

• Der Umbruch wird akzeptiert, falls alternativ
– die Dehnungspunkte (\badness) jeder umbrochenen Zeile den Wert von

\tolerance=200 nicht überschreiten und \emergencystretch (hier gleich
30.0pt) einen positiven Wert aufweist;

– falls \tolerance den Wert 10000 hat; dann kommen zusätzlich
\hfuzz=0.1pt und \hbadness=1000 zum Tragen.

3. und letzter Versuch, durch zusätzliche Zwischenräume.
• Der intern vorgegebene oder vom Anwender geänderte Wert von

\emergencystretch (30.0pt) wird zur erlaubten Dehnungsmöglichkeit jeder
Zeile addiert (siehe auch Abschnitt 6.13.4 auf Seite 117).

• Durch diese Addition werden die zulässigen Dehnungspunkte jeder Zeile
verringert.

• Abschließende Entscheidung mithilfe der Register \hfuzz=0.1pt und
\hbadness=1000.

Hierbei wird, wie oben erwähnt, die Berechnung sofort nach der ersten oder zweiten
Stufe beendet, falls der Umbruch den internen Vorgaben entspricht. Auf den sehr auf-
wändigen Algorithmus der einzelnen Stufen soll hier nicht weiter eingegangen werden;
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1.1 Warum LATEX und nicht die Textverarbeitung xy?

es wird auf die ausführliche Beschreibung in Römer und Voß (2010) und Voß (2007) und
insbesondere Knuth und Plass (1981) verwiesen. Hier sollte nur gezeigt werden, welchen
Aufwand TEX im Gegensatz zu herkömmlichen Textverarbeitungsprogrammen treibt,
um einen optimierten Umbruch zu erreichen.

Was man jetzt schon wissen sollte …

Bei der Texterstellung mit LATEX kann etwas auftreten, was bei keiner Textverarbeitung
passiert und bei Anfängern zu Irritationen führen kann, weil das Prinzip oft zuerst
nicht verstanden wird. Zur besseren Erklärung wird für die folgende Demonstration
die Trennmöglichkeit abgeschaltet (langwohyphens → language without hyphens). Das
Beispiel zeigt einen Text mit relativ schmaler Textbreite und den für die deutsche Sprache
typischen langen Wörtern.

\newlanguage\langwohyphens

\AddToHook{begindocument }{\ language\langwohyphens} % Trennungen jetzt nicht möglich

Der Begriff Transzendentalphilosophie umfasst philosophische Systeme und Ansätze , welche

Grundstrukturen des allgemeinen Seins nicht durch eine Ontologie (Theorie des Seienden),

sondern im Rahmen des Entstehens und Begründens von Wissen über das Sein beschreiben.

01-01-1
Der Begri� Transzendentalphilosophie umfasst philosophische Systeme
und Ansätze, welche Grundstrukturen des allgemeinen Seins nicht
durch eine Ontologie (Theorie des Seienden), sondern im Rahmen
des Entstehens und Begründens von Wissen über das Sein beschreiben.

Wie zu sehen ist, schreibt LuaTEX die erste und letzte Zeile über den Rand! Es bleibt
natürlich die Frage, wieso kann das jede Textverarbeitung vermeiden, aber LuaTEX
nicht. Im Gegensatz zu einer Textverarbeitung, die Zwischenräume in ihrer Größe nicht
begrenzt, erlaubt LuaTEX per Definition nur einen maximalen Wortzwischenraum von
3.75 pt, was gerade einmal 1,4mm entspricht. Reicht dieser Wert nicht aus, um eine Zeile
vernünftig zu umbrechen, so wird automatisch das letzte Wort über den Rand hinaus
geschrieben. Dieser Fall ist unter anderem sprachenabhängig; die allgemeine Wortlänge
und Trennungsmöglichkeiten der zugrunde liegenden Sprache spielen eine große Rolle.

Man sollte diesen Effekt nicht als Makel, sondern als Hinweis darauf auffassen, dass der
vorgegebene Text keinen Umbruch bei den strengen Vorgaben erlaubt. Er wird ohnehin
in Texten mit »normaler« Textbreite und Trennmöglichkeiten selten zu beobachten
sein. Kann aber bei schmalen Textspalten, beispielsweise in Tabellen, durchaus häufiger
auftreten, wenn die zugrundeliegende Sprache relativ lange Silben aufweist.

Besteht keine Möglichkeit den Text zu modifizieren, so setzt man den entsprechenden sloppypar

\sloppy

\fussy

Absatz »schlampig«. Dazu kannman die Umgebung sloppypar oder den Schalter \sloppy
verwenden. Theoretisch könnte man den Befehl \sloppy bereits in der Präambel verwen-
den, was jedoch nicht zu empfehlen ist. Der Umbruch wird dadurch qualitativ schlechter;
die Wortzwischenräume sind dann allgemein größer. Der Vollständigkeit halber sei
erwähnt, dass \fussy die Umkehrung von \sloppy ist, also der Standard. Obiges Beispiel
mit der Umgebung sloppypar gesetzt, ergibt ein besseres Erscheinungsbild:
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1 Einführung

\newlanguage\langwohyphens

\AddToHook{begindocument }{\ language\langwohyphens} % Trennung nicht mehr möglich

\begin{sloppypar}

Der Begriff Transzendentalphilosophie umfasst philosophische Systeme und Ansätze , welche

Grundstrukturen des allgemeinen Seins nicht durch eine Ontologie (Theorie des Seienden),

sondern im Rahmen des Entstehens und Begründens von Wissen über das Sein beschreiben.

\end{sloppypar}

01-01-2

Der Begriff Transzendentalphilosophie umfasst philosophische
Systeme und Ansätze, welche Grundstrukturen des allgemeinen
Seins nicht durch eine Ontologie (Theorie des Seienden), sondern
im Rahmen des Entstehens und Begründens von Wissen über das
Sein beschreiben.

Grundsätzlich kann man davon ausgehen, dass die Anwendung von sloppypar oder
\sloppy eher selten ist und meistens nur für die folgenden Fälle notwendig sein wird:

• Sehr schmale Textspalten, die einen Umbruch grundsätzlich erschweren.
• Längere Wörter, die aus bestimmten Gründen nicht getrennt werden sollen, bei-
spielsweise Funktionsnamen von Programmen.

• Ungünstige URLs, die nach Vorgabe im Allgemeinen nur bei den Sonderzeichen
umbrochen werden.

• Einsatz falscher Trennmuster, weil beispielsweise vergessen wurde, für ein fremd-
sprachiges Textzitat auch in diese Fremdsprache zu wechseln:
\foreignquote{Sprache}{Text} (siehe dazu Abschnitt 5.4 auf Seite 62).

Um� ein Gefühl für die Häufigkeit zu bekommen, sei darauf hingewiesen, dass für dieses
Buch die Anwendung der Umgebung sloppypar nur für den Absatz mit langen nicht-
trennbaren Makronamen nötig war (siehe auf Seite 164). Festzustellen ist zudem, dass
obiges Beispiel völlig unproblematisch ist, wenn die Trennungen erlaubt sind, was stan-
dardmäßig ohnehin der Fall wäre. Allerdings ist der Absatz aus TEX-Sicht typografisch
ungünstig, denn eine Trennung in der vorletzten Zeile wird grundsätzlich als schlecht
bewertet (siehe Beispiel 01-01-3). Eine Alternative wäre aber nur das Erweitern der
Wortzwischenräume, was eine noch schlechtere Wertung hätte.

\usepackage[ngerman ]{ babel}

Der Begriff Transzendentalphilosophie umfasst philosophische Systeme und Ansätze , welche

Grundstrukturen des allgemeinen Seins nicht durch eine Ontologie (Theorie des Seienden),

sondern im Rahmen des Entstehens und Begründens von Wissen über das Sein beschreiben.

01-01-3Der Begriff Transzendentalphilosophie umfasst philosophische
Systeme und Ansätze, welche Grundstrukturen des allgemei-
nen Seins nicht durch eine Ontologie (Theorie des Seienden),
sondern im Rahmen des Entstehens und Begründens von Wis-
sen über das Sein beschreiben.

Mit den Methoden der Mikrotypografie durch das Laden des Paketes microtype von
Robert Schlicht kann man das Layout verbessern:
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1.2 Warum LuaLATEX und nicht pdfLATEX?

\usepackage{microtype}

\usepackage[ngerman ]{ babel}

Der Begriff Transzendentalphilosophie umfasst philosophische Systeme und Ansätze , welche

Grundstrukturen des allgemeinen Seins nicht durch eine Ontologie (Theorie des Seienden),

sondern im Rahmen des Entstehens und Begründens von Wissen über das Sein beschreiben.

01-01-4 Der Begriff Transzendentalphilosophie umfasst philosophische Sys-
teme und Ansätze, welche Grundstrukturen des allgemeinen Seins
nicht durch eine Ontologie (Theorie des Seienden), sondern im
Rahmen des Entstehens und Begründens von Wissen über das Sein
beschreiben.

1.2 Warum LuaLATEX und nicht pdfLATEX?

Man kann zur Zeit noch davon ausgehen, dass der größere Teil der Nutzer von LATEX
seine Dokumente mit pdfLATEX erstellen dürfte. Das Hauptargument dafür ist schlicht
und ergreifend »never change a running system«. Mit der Anwendung von pdfLATEX
benutzt man faktisch ein abgekapseltes System, welches Quelldokumente verarbeitet,
die völlig unabhängig vom Betriebssystem und der zugrundeliegenden TEX-Distribution
sind. Dieser Vorteil ist auch gleichzeitig ein Nachteil: Sobald man in seinem Dokument
sprachenspezifische Dinge, wie Kodierung und Sortierung von fremdsprachlichen Zei-
chenketten beachten muss, steigt der Aufwand mit pdfLATEX teilweise erheblich. Mit
LuaLATEX, was eine vollwertige Unicode-Unterstützung ermöglicht, muss darauf faktisch
keine Rücksicht genommen werden. Hat man eine Schrift, die die entsprechenden Zei-
chen enthält, können fremdsprachliche Textzitate eingefügt werden, ohne dass man
irgendwelche speziellen Pakete laden muss. Auch die Änderung der Schreibrichtung ist
möglich, wenn eine der RTL-Sprachen (Right-To-Left) verwendet wird.

私はベルリンに住んでいて、日本の年前に、時には学んできました。

Ωστόσο, ποτέ δεν έμαθαν ελληνικά και γνωρίζω περισσότερα

γράμματα μόνο και μόνο επειδή είχα ανάγκη αυτό για τα μαθηματικά.

في.نكانليتسرادنشتیزيزیدشتوأياد،تستونيبتفیركسنيإنامساد،تسإغنویـستساروفيجنزیإياد

.تفیركسشسيبارأنيإشيلروتناعقتمسيد

Durch die Verwendung von Schriften im Format TrueType oder OpenType ist dies im TrueType
OpenTypeAllgemeinen kein Problem mehr. So wurde in obigem Beispiel temporär für Japanisch

auf die Schrift Kozuka Gothic Pro2, für Griechisch auf Lucida Sans Unicode3 und für
Arabisch auf die TrueType-Schrift ArabicTypesetting4 umgeschaltet. Die Definitionen
lauten:

\newfontfamily\LucidaUnicode[Scale=0.9]{LucidaSansUnicode}

\newfontfamily\KozGo[Scale=0.88]{KozGoPro-Regular}

\newfontfamily\Arabic[Scale=MatchUppercase,Script={Arabic}]{ArabicTypesetting}

2http://www.adobe.com/products/type/font-designers/masahiko-kozuka.html
3https://en.wikipedia.org/wiki/Lucida_Sans_Unicode
4https://www.microsoft.com/typography/fonts/font.aspx?FMID=1704
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1 Einführung

1.2.1 LuaTEX oder LuaLATEX?

Im Umgang mit LATEX wird der Anfänger mit einer Vielzahl an Programmnamen konfron-
tiert, deren Einordnung nicht einfach ist. Auch geht es begrifflich ziemlich durcheinander:
Es wird immer vom Programm LATEX, beziehungsweise LuaLATEX gesprochen, obwohl
es im eigentlichen Sinne keine eigenständigen Programme sind. Das zugrundeliegende
Programm ist meistens TEX, pdfTEX oder LuahbTEX, wobei es noch weitere Varianten gibt.
Allen ist gemeinsam, dass sie auf dem originalen TEX von Donald Knuth, einschließlich
der Erweiterung durch eTEX, basieren, welches mit jeder TEX-Distribution zur Verfügung
steht. Das von Tako Hoekwater und anderen entwickelte LuahbTEX ist eine Weiterent-
wicklung von TEX, welches die vielen Beschränkungen von TEX aufhebt und zudem die
Integration der Skriptsprache Lua in TEX-Dokumenten erlaubt.

This is LuaHBTeX, Version 1.14.0 (TeX Live 2021)

Execute 'luahbtex --credits' for credits and version details.

There is NO warranty. Redistribution of this software is covered by

the terms of the GNU General Public License, version 2 or (at your option)

any later version. For more information about these matters, see the file

named COPYING and the LuaTeX source.

LuaTeX is Copyright 2021 Taco Hoekwater and the LuaTeX Team.

LATEXwiederum ist nichts anderes als eine Sammlung (Bibliothek) vonMakros (Befehlen),
LATEX die in die jeweilige TEX-Variante fest eingebunden sind. Unter Linux ist LuaLATEX daher

nichts anderes als ein Link (Verweis) auf LuahbTEX. Da Windows dieses Verlinken nicht
unterstützt, ist hier LuaLATEX im Prinzip eine Kopie von LuahbTEX mit eingebunden
LATEX-Makros. Hierbei steht »hb« für HarfBuzz5 (https://de.wikipedia.org/wiki/Harf

HarfBuzz Buzz, https://harfbuzz.github.io/), welches eine freie Grafikbibliothek für Schriften
ausschließlich im Format OpenType ist und nun standardmäßig in LuaTEX eingebunden
ist. Unterstützt werden vorrangig indische, orientalische und Thai-Sprachen. Aktiviert
werdenmuss die HarfBuzz-Engine über das optionale Argument beim Laden einer Schrift,
was im folgenden Beispiel für Burmesisch und Arabisch gezeigt wird. Im ersten Fall ist
das Wort jeweils ohne HarfBuzz und im zweiten Fall dann mit HarfBuzz gesetzt worden.
Man erkennt deutlich die Anwendung der Ligaturen bei Benutzung von HarfBuzz.

\usepackage{fontspec}

\newfontfamily\Arab{ArabicTypesetting }[ Scale=3, Renderer=Basic , Script ={ Arabic }]

\newfontfamily\ArabHB{ArabicTypesetting }[ Scale=3, Renderer=Harfbuzz , Script ={ Arabic }]

\newfontfamily\Burmese{NotoSerifMyanmar -Regular.ttf}[ Renderer=Basic ,Script=Myanmar ,Scale =1.5]

\newfontfamily\BurmeseHB{NotoSerifMyanmar -Regular.ttf}[ Renderer=Harfbuzz ,Script=Myanmar ,Scale =1.5]

\newenvironment{RTL}% für Arabisch

{\par \pardir TRT\textdir TRT\bodydir TRT}

{\par}

\Arab\begin {RTLديضنتلا } end\يبرعلا {RTL}

\ArabHB\begin {RTLديضنتلا } end\يبرعلا {RTL}

\Burmeseမ္မတီခေါင်းလောင်းကြီး

\BurmeseHBမ္မတီခေါင်းလောင်းကြီး

5Persisch für OpenType

8

ch-intro-luatex.tex: (#686) hvoss



1.3 Das Prinzip

01-02-1 یبرعلادیضنتلا

بيرعلاديضنتلا

မ္မတီခေါင်းလောင်းကြီး

မ္မတီ��ါင်း��ာင်း��ီး

1.2.2 Die TEX-Distribution

Das TEX-System als Ganzes ist eine ziemlich komplexe Angelegenheit, sodass man
für eine Installation auf eine sogenannte Distribution zurückgreift, die sich »um alles
kümmert«. Es gibt im Prinzip nur zwei freie Distributionen: TEXLive6 und MiKTEX7.
TEXLive unterstützt ebenso wie MiKTEX alle bekannten Betriebssysteme. wie Windows,
macOS, Linux in fast allen Varianten. Für welche der beiden man sich entscheidet, ist
unerheblich; das Ergebnis, die erzeugte PDF-Datei wird identisch sein. Daneben gibt es
noch einige kommerzielle Varianten, auf die hier jedoch nicht weiter eingegangen wird.

1.3 Das Prinzip

Es wurde bereits darauf hingewiesen, dass man sich bei der Erstellung des Textes eher
als Programmierer denn als Texteingeber fühlen sollte. Dies erleichtert das Verständnis
für das Prinzip bei der Texteingabe. Bei einer optimalen Situation kann man bei Auswahl
einer bestimmten Dokumentenklasse erreichen, dass man lediglich die Sprachauswahl,
Eingabekodierung und Fontkodierung vorgeben muss. Sämtliche anderen Vorgaben,
die das Layout des Dokumentes betreffen, sind bereits in der gewählten Dokumenten-
klasse vorgegeben, sodass der sogenannte Übersetzungsvorgang ein fertig formatiertes
Dokument höchster Qualität liefert.

Abbildung 1.5 auf der nächsten Seite zeigt den Ablauf eines Übersetzungsvorganges zur
Erzeugung eines Dokumentes, wie es der augenblickliche Standard ist. Die dicke rote
Linie kennzeichnet den in dieser Veröffentlichung beschriebenen Ablauf, der ebenso auch
für dieses Buch selbst der Standard war. Der Quelltext muss wie jeder andere Quelltext
eines beliebigen Programmes, beispielsweise C++ oder Perl, syntaktisch korrekt sein,
wenn eine fehlerfreie Ausgabe erfolgen soll. Je nach der Komplexität des Dokumentes
kann es notwendig sein, mehrere Durchläufe mit dem TEX-Compiler und anderer externer
Programme vorzunehmen. Zu diesen externen Programmen zählen insbesondere solche
zur Erstellung einer Bibliografie, eines Indexes oder Glossars. Die Anforderungen an
den Anwender sind hierbei gering, selbst für den Fall, dass er nicht mit einem Makefile
oder einer grafischen Entwicklungsumgebung (GUI) für LATEX arbeitet. Die gesamte

6http://www.tug.org/texlive
7http://www.miktex.org
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LATEX-Quelltext

TEX-Compiler

Klassendatei und

Zusatzpakete

binäre Formatdatei

und Fonts (Metriken)

DVI-Datei XDV-Datei

Hilfsdateien

externe Programme
(Index, Bibliografie,
Glossar, . . . )

dvips

Fonts (Type 1,

OpenType, . . . )

b

b

PS-Datei

ps2pdf

dvipdfm xdvipdfmx

PDF-Datei PDF-Datei PDF-Datei PDF-Datei

LATEX LATEX

LuaLATEX

X ELATEX pdfLATEX

LuaLATEX

Abbildung 1.5: »Von der Quelle bis zur Mündung …« Der Aufbau eines TEX-Systems mit pdfTEX,
XƎTEX oder LuaTEX als Compiler, die eine Ausgabe im PDF-Format erlauben.

Schrifteinbindung, die in der Abbildung 1.5 dargestellt ist, erfolgt vollautomatisch und
muss den Anwender nur in seltenen Fällen interessieren.

1.4 Externe LATEX-Anwendungen

Mit LuaLATEX wird das Dokument erstellt, welches den reinen Text mit allen Querverwei-
sen enthält. Ohne weitere externe Programme können aber zusätzliche Elemente, wie
Bibliografie, Index, Glossar, usw. im Allgemeinen nicht erstellt werden. Die Tabelle 1.1
zeigt eine Zusammenstellung einiger Programme, die automatisch bei der Installation
einer TEX-Distribution zur Verfügung stehen.

Tabelle 1.1: Auswahl einiger Programme, die mit jeder TEX-Distribution installiert werden.

Name Bedeutung

tex Das Original …
latex TEX mit dem Format LATEX.
luatex Das »neueste» TEX

10
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1.4 Externe LATEX-Anwendungen

Name Bedeutung

luahbtex Das »neueste» TEX mit Unterstützung für HarfBuzz
lualatex LuahbTEX mit dem Format LATEX.
dviluatex LuahbTEX mit einer Ausgabe im DVI-Format.
dvilualatex LuaLATEX mit einer Ausgabe im DVI-Format.
biber Das Programm zum Verarbeiten von Bibliografieverweisen im Zusam-

menhang mit einer BIBTEX-kompatiblen Datenbank.
bibtex Veraltetes Programm zur Erzeugung einer Bibliografie.
makeindex Ein Programm zum Verarbeiten von Indexeinträgen.
xindex Ein neueres unicodefähiges Programm zum Verarbeiten von Index-

einträgen.
xindy Ein Programm zum Verarbeiten von Indexeinträgen.
makeglossaries Das Programm zum Verarbeiten von Glossareinträgen.
texcount Zählen der Wörter eines TEX-Dokumentes.
texdoc Anzeigen von Paket- und Dokumentenklassendokumentationen.
tex4ebook Konvertieren eines LATEX-Dokumentes in ein EBook-Format.
pdfcrop »Croppen« (Entfernen der weißen Ränder) eines PDF-Dokuments.
pdfbook Drucken eines PDF-Dokuments im Buchformat (zweiseitig).
texhash Aktualisieren der Datei-Datenbank eines TEX-Systems (File Name

Data Base).
arara Skript zum automatisierten Verarbeiten eines LATEX-Dokuments.
latexmk Skript zum automatisierten Verarbeiten eines LATEX-Dokuments.
exeltex Skript zum Exportieren von Excel-Tabellen nach LATEX.
asy Skript zumAusführen von Quellcode für das Grafiksystem Asymptote.
kpsewhich Bestimmung des Speicherortes (Verzeichnisses) einer Datei, die Teil

des TEX-Systems ist.

ch-intro-prinzip.tex: (#686) hvoss
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K a p i t e l 2

Grafische
Entwicklungsumgebungen

2.1 TEXstudio . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 13
2.2 Online-Editoren . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 18

Grafische Benutzerumgebungen (GUI – Grafical User Interface) für TEX werden häufig
in Anlehnung an normale Programmiersprachen auch als »Integrated Development
Environment« (IDE) bezeichnet. Mittlerweile gibt es deren reichlich und auch für jedes
bekannte Betriebssystem. Es gibt mit TEXstudio (http://www.texstudio.org) oder
Emacs (http://www.gnu.org/software/emacs) mit dem AUCTEX-Zusatz jedoch nur
zwei bekanntere Varianten, die für unterschiedliche Plattformen wie Linux, macOS
und Windows im nahezu gleichen Layout zur Verfügung stehen. Im Folgenden wird
ausschließlich auf den Editor TEXstudio Bezug genommen (Abbildung 2.1 auf der nächsten
Seite). Dies ist keine wesentliche Einschränkung; bis auf Emacs arbeiten fast alle Editoren
nach demselben Prinzip.

2.1 TEXstudio

2.1.1 Editoreinstellungen

Wie Abbildung 2.1 auf der nächsten Seite zeigt, besteht der Editor im Prinzip aus den
drei Bereichen Navigation (Links), Quelletxt (Rechts) und Kontrollfenster (Rechts Unten).
Die Navigation dient ausschließlich dem Navigieren innerhalb des Editors, hat also
prinzipiell nichts mit der zu erstellenden PDF zu tun. Insbesondere bei umfangreichen
Dokumenten kann das eine erhebliche Arbeitserleichterung darstellen. Bei kürzeren



2 Grafische Entwicklungsumgebungen

Abbildung 2.1: Beispielansicht der Entwicklungsumgebung TEXstudio für Linux

Dokumenten kann diese auch ausgeschaltet werden, wenn man mehr Platz für den
Quelltext haben möchte. Auch das Kontrollfenster lässt sich abschalten, wobei dies nicht
sonderlich sinnvoll erscheint. Zur Erleichterung der Fehlersuche sollte bei jedem Editor
grundsätzlich die Anzeige von Zeilennummern aktiviert werden (»Optionen⊳TEXstudio
konfigurieren⊳Erweiterter Editor⊳Alle Zeilennummern«). Abbildung 2.4 auf Seite 16
zeigt das entsprechende Menü, wobei als erstes die Einstellung für die Zeilennummern
durch einen gestrichelten roten Rahmen markiert ist.

Weiterhin sollte man den Text nicht, wie in Abbildung 2.2 auf der nächsten Seite gezeigt,
eingeben. Erreicht man hier den Textrand, so schreibt der Editor automatisch in einer
neuen Zeile weiter, ohne dass ein Zeilenumbruch im Quelltext eingefügt wird. Für TEX
erscheint der gesamte Absatz daher als eine einzige Zeile. Es ist sehr zu empfehlen,
Zeilen im Quelltext immer mit einem manuellen Umbruch durch Eingabe der Enter-
Taste abzuschließen. Dadurch wird die Fehlersuche erheblich vereinfacht, denn TEX gibt
immer die Zeilennummer des Quelltextes aus, in der der Fehler vermutet wird. Ist diese
Zeile jetzt, wie in Abbildung 2.2 auf der nächsten Seite zu sehen, sehr lang, sodass der
Editor nur einen visuellen Umbruch anzeigt, dann muss der Fehler in einer sehr langen
Zeile lokalisiert werden.

14
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2.1 TEXstudio

Abbildung 2.2: Fortlaufende Texteingabe ohne Betätigung der Enter-Taste.

Abbildung 2.3: Fortlaufende Texteingabe ohne Betätigung der Enter-Taste und konfiguriertem harten
Zeilenumbruch nach 91 Zeichen (siehe Abbildung 2.4 auf der nächsten Seite).

ch-GUI.tex: (#683) hvoss
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2 Grafische Entwicklungsumgebungen

(a) Editoreinstellungen für TEXstudio

(b) Erweiterte Editoreinstellungen für TEXstudio

Abbildung 2.4: Menü für Einstellungen des Editors, welches für andere TEXstudio -Versionen anders aussehen
kann (macOS).

16
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2.1 TEXstudio

Der Editor lässt sich so konfigurieren, dass er explizit einen Zeilenumbruch in den
Quelltext einfügt. In dem Moment, wo der Text gespeichert wird, erscheinen auch die
entsprechenden Zeilennummern (Abbildung 2.3 auf Seite 15). Wo genau die Entertaste
betätigt wird, ist für TEX uninteressant; es kann auch nur ein Wort in einer Zeile erschei-
nen. Es wird immer nur der gesamte Absatz betrachtet, nicht die einzelne Zeile. Die
notwendige Einstellung für den »harten« Zeilenumbruch zeigt Abbildung 2.4b auf der
vorherigen Seite. An der oberen Kante des roten Rahmens der Abbildung ist die not-
wendige Einstellung für den Zeilenumbruch zu erkennen: »harter Zeilenumbruch nach
max. Zeichen«. Darunter ist die maximale Zeichenzahl mit 100 angegeben, was im All-
gemeinen in Abhängigkeit der vorhandenen Bildschirmauflösung willkürlich festgelegt
wird. Als letztes markiert Abbildung 2.4b auf der vorherigen Seite noch die notwendige
Einstellung für das Einlesen von UTF-8-kodierten BIBTEX-Datenbanken, sodass man im
Editor bei der Anwendung eines der Verweisbefehle entsprechende Einträge aus der
Datenbank auswählen kann. Die allgemeine Kodierung ist in Abbildung 2.4a auf der
vorherigen Seite im oberen Bereich der Markierung mit UTF-8 festgelegt und sollte nur
geändert werden, wenn man mit einem alten Betriebssystem arbeitet.

2.1.2 Befehlseinstellungen

Prinzipiell braucht man unter demMenüpunkt Befehle nichts zu ändern, da die Vorgaben
hinreichend sein sollten. Lediglich Windows-Nutzer sollten hier den voreingestellten
AdobeReader durch SumatraPdf (https://www.sumatrapdfreader.org/) ersetzen. Dies
ist deswegen sinnvoll, da der AdobeReader die angezeigte PDF-Datei sperrt, sodass sie
nicht bei einem erneuten LATEX-Durchlauf überschrieben werden kann. SumatraPDF
dagegen sieht keine Sperrung vor und lädt eine geänderte Datei automatisch neu.

Abbildung 2.5: Befehlseinstellungen für TEXstudio (macOS)

Abbildung 2.5 zeigt für LuaLATEX die eigefügte Option --shell-escape, die für bestimmte
Anwendungsfälle benötigt wird. Die Option birgt ein gewisses Sicherheitsrisiko, da
dann aus dem TEX-Dokument heraus das Ausführen beliebiger externer Programme
ermöglicht wird. Es ist daher ratsam, bei Aktivierung dieser Option keine fremden
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2 Grafische Entwicklungsumgebungen

TEX-Dokumente laufen zu lassen, die man nicht vorher kontrolliert hat. Für eigene
Dokumente kann diese Option bedenkenlos benutzt werden.

Abbildung 2.6: Standardprogramme für TEXstudio festlegen (macOS).

Abbildung 2.6 zeigt die anzuwendenden Standardprogramme, wenn aus dem Hauptmenü
heraus der einfache oder doppelte grüne Pfeil angeklickt wird. Es ist zu empfehlen,
nicht den internen PDF-Viewer zu benutzen, da insbesondere beim Arbeiten mit zwei
Bildschirmen das Ausgabefenster besser platziert werden kann, wenn ein externer Viewer
benutzt wird. Dann kann das Fenster auf dem zweiten Bildschirm verschoben werden.
Gleiches gilt für LapTops, bei denen man das Ausgabefenster hinter den Editor schieben
kann, sodass genug Platz für ein sinnvolles Arbeiten mit dem Editor zur Verfügung steht.

2.1.3 Rechtschreibüberprüfung

Es empfiehlt sich, die Rechtschreibung gleich bei der Eingabe über die Tastatur kon-
trollieren zu lassen, was nahezu alle Editoren erlauben. Lediglich bei macOS kann es
notwendig sein, die entsprechenden Sprachdateien selbst eintragen oder auch sogar
installieren zu müssen. Abbildung 2.7 zeigt die Angaben, die notwendig sind, wenn die
Wörterbücher von OpenOffice heruntergeladen und benutzt werden sollen.

Abbildung 2.7: Installation der Wörterbücher für macOS.

2.2 Online-Editoren

Seit einiger Zeit gibt es immer wieder den Versuch, Online-Editoren mit gleichzeitiger
Integration eines TEX-Systems der Allgemeinheit zur Verfügung zu stellen. Der letzte,
erstmalig erfolgreiche Versuch ist Overleaf (http://www.overleaf.com).

18
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2.2 Online-Editoren

Abbildung 2.8: Startseite des Online-Editors Overleaf.

Das System eignet sich auch zum kollaborativen Schreiben.1 Derartige Editoren lohnen
sich für wissenschaftliche Arbeiten nur dann, wenn man nicht willens oder nicht in der
Lage ist, ein TEX-System zu installieren. Ob es sinnvoll ist, die Quellen für eine wissen-
schaftliche Arbeit auf externen, allgemein nicht zugänglichen Rechnern zu speichern,
die sich außerhalb der eigenen wissenschaftlichen Einrichtung befinden, muss jeder für
sich selbst entscheiden. Abbildung 2.8 zeigt die Startseite von Overleaf.

Die einzelne private Nutzung von Overleaf ist frei und man kann nach Registrierung
das System nutzen. Grundsätzlich arbeitet Overleaf im Hintergrund mit der jeweils
aktuellen Version von TEXLive, die allerdings immer etwas verzögert zum offiziellen
Erscheinungsdatum erscheint. Das Nachinstallieren von Paketen ist nicht möglich. Al-
lerdings kann man spezielle Pakete, die nicht Teil von TEXLive sind, hochladen, sodass
sie im Dokumentenverzeichnis gespeichert werden und damit wieder zur Verfügung
stehen.

Die Bearbeitung eines einfachen Dokuments zeigt Abbildung 2.9 auf der nächsten Sei-
te, wobei hier eine Abbildung benutzt wird, die selbst Teil von TEXLive ist, sodass sie
nicht gesondert hochgeladen werden muss. Abbildung 2.10 auf der nächsten Seite zeigt
zum Vergleich ein Projekt mit mehreren Unterverzeichnissen, deren Inhalt über die
Uploadfunktion hochgeladen wurden. Das Beispiel zeigt weiterhin, dass eine Recht-
schreibprüfung bei einem Dokument mit vielen chemischen Bezeichnungen schwierig
ist, da die Wörter alle nicht im aktuellen Wörterbuch gespeichert sind.

1Projekte mit mehreren Autoren, die »gleichzeitig« am Text arbeiten.
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2 Grafische Entwicklungsumgebungen

Abbildung 2.9: Editor- (links) und Ausgabefenster (rechts) bei Overleaf.

Abbildung 2.10: Editor- (links) und Ausgabefenster (rechts) für ein Projekt mit mehreren Unterverzeichnissen.

20
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2.2 Online-Editoren

Ein Overleaf-Projekt kann zur Vereinfachung als komprimierte ZIP-Datei sowohl hoch-
als auch heruntergeladen werden. Ein Arbeiten mit einer Dropbox ist ebenso möglich
wie mit GitHub oder einem lokalen Git, welches beispielsweise durch git clone https:

//git.overleaf.com/602bf293859c4e739e1483fb erstellt werden kann, wobei letzteres
die Projektnummer ist. Abbildung 2.11 zeigt den formalen Vorgang zum Anlegen eines
Repositoriums für GitHub. Formale Voraussetzung ist ein eigener Account bei GitHub,
der für Overleaf freigegeben werden muss.

Abbildung 2.11: Vorgang zur Übername eines Overleaf-Projekts in ein GitHub-Repsitorium.

Bibliografie-Datenbanken von Mendeley oder Zotero können direkt in ein Projekt einge-
bunden werden; eine eigene Konvertierung in das BIBTEX-Format entfällt dadurch.

Man kann jederzeit anderen Nutzern die Möglichkeit geben, ebenfalls an den Dateien
zu arbeiten und entsprechende Korrekturen oder Erweiterungen am Projekt vorzuneh-
men. Für eine größere Teilnehmerzahl ist allerdings eine kommerzielle Registrierung
notwendig, für die eine jährliche Gebühr zu entrichten ist.

ch-GUI.tex: (#683) hvoss
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3.1 Struktur eines LATEX-Dokuments

Die Minimalstruktur eines Quelltextes für die deutsche Sprache zum erfolgreichen
Übersetzen in eine PDF-Datei zeigt das folgende Beispiel (Ausgabe auf der nächsten
Seite):

\documentclass[paper=a5,english,ngerman,parskip=half-]{scrartcl}
Dokumentenklasse scrartcl mit den globalen Optionen paper=a5 für das Papier-
format und Sprachunterstützung für english und ngerman für die deutsche Sprache
(»neue« – ab 1996 gültig). Diese Optionen werden sowohl von der Dokumenten-
klasse als auch allen folgenden Paketen ausgewertet.

\usepackage{Libertinus}
Benutze Libertinus Serif (mainfont), Libertinus Sans (sansfont) und Libertinus
Mono (monofont), was in dem Paket festgelegt wird.

\usepackage{babel}
Lade das Sprachpaket babel, welches die globalen Optionen english und ngerman

der Dokumentenklasse auswertet. Es werden die Trennmuster für diese bei-
den Sprachen (Dialekte) geladen und alle sprachspezifischen Dinge direkt nach
\begin{document} initialisiert, beispielsweise das Datumsformat.

\babelprovide[hyphenrules=ngerman-x-latest]{ngerman}
Benutze die neuesten (experimentellen) Trennmuster für die deutsche Sprache.



3 Erste Schritte mit LATEX

\title{Textsatz mit \LaTeX}
Definiere den Titel.

\author{Herbert Voß}
Definiere den Autor.

\date{\today}

Definiere das Datum.
\begin{document}

Beginn des Dokumentenkörpers mit Deutsch als Standardsprache.
\foreignlanguage{english}{…}

Andere Sprache wählen, damit die korrekten Trennmuster für Englisch verwendet
werden.

\begin{abstract}..\end{abstract}

Fremdsprachige Zusammenfassung.
\maketitle

Formatierten Titel für die Angaben von \title, \author und \date ausgeben.
\section{Einführung}

Abschnittsüberschrift.
\end{document}

Ende des Dokuments.

03-01-1 Textsatz mit LATEX

Herbert Voß

29. März 2021

This is a short introduction into the professional typesetting
system TEX.

1 Einführung

Erste Versuchemit dem Setzen eines einemLATEX-Dokuments und der Schrift
Libertinus.

1

\documentclass[a5paper ,english ,

ngerman ,parskip=half -]{ scrartcl}

\usepackage{libertinus}

\usepackage{babel}

\babelprovide[hyphenrules=ngerman -x-latest ]{ ngerman}

% \babelprovide ist optional. Man bekommt aber

% weniger Trennfehler , weit unter 0.1%

\title{Textsatz mit \LaTeX}

\author{Herbert Voß}

\date {\ today}

\begin{document}

\maketitle

\foreignlanguage{english }{%

\begin{abstract}

This is a short introduction into

the professional typesetting system \TeX.

\end{abstract }}

\section{Einführung}

Erste Versuche mit dem Setzen

eines einem \LaTeX -Dokuments

und der Schrift Libertinus.

\end{document}

Der grundsätzliche Aufbau eines Dokuments teilt sich in Präambel und Dokumenten-
körper auf. Die Präambel enthält prinzipiell all das, was an allgemeinen Definitionen
und zusätzlichen Festlegungen für das gesamte Dokument vorgenommen wird. Dabei
können zusätzlich auch Dinge überschrieben, beziehungsweise neu definiert werden, die
bereits in der Dokumentenklasse festgelegt wurden. Die Angabe der Dokumentenklasse
muss dabei nicht zwingend die erste Zeile sein. Je nach Notwendigkeit können andere
Befehle vorher erscheinen.

24
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3.2 Die Dokumentenklasse

…
\documentclass [Optionen] {Name} [Version]
…

} Präambel

\begin{document}

…
\end{document}

} Textkörper

3.2 Die Dokumentenklasse

Die Dokumentenklasse wird über den Befehl \documentclass ausgewählt, wobei in der
Regel der gewählten Klasse Optionen mitgegeben werden, die dann sowohl von der
Dokumentenklasse als auch von den verwendeten Paketen ausgewertet werden.

\documentclass [Optionen] {Name} [Version]

Das zweite optionale Argument (Version) wird selten benutzt, da man im Allgemeinen
eine aktuelle Ausgabe verwendet. Ansonsten kann man hier ein Datum in der Form
jjjj/mm/tt angeben, welches dann zu einer Warnung in der Logdatei führt, wenn die
verwendete Klasse älter ist. Je besser eine vorhandene Dokumentenklasse auf die eigenen
Bedürfnisse zugeschnitten ist, desto weniger Aufwand wird für Re- oder Neudefinitionen
bestimmter Umgebungen oder Makros betrieben werden müssen. Standardmäßig gibt
es die vier Dokumentenklassen book, article. report und letter mit den folgenden
standardmäßigen Eigenschaften, wobei hier in Klammern die entsprechenden Namen
der von Markus Kohm entwickelten KOMA-Script-Klassen angegeben sind:

book – Titel auf einer eigenen Seite;
(scrbook) – Seitenzählung mit römischen und arabischen Ziffern;

– Ebenen \part, \chapter, \section, \subsection, \subsubsection,
\paragraph und \subparagraph;

– Kapitelweise Nummerierung der Abbildungen, Tabellen und Gleichun-
gen.

report – Wie Klasse book, aber nicht mit den Möglichkeiten von \frontmatter,
(scrreprt) \mainmatter und \backmatter.

article – Titel auf keiner eigenen Seite;
(scrartcl) – Seitenzählung mit arabischen Ziffern;

– Ebenen \part (nicht auf einer eigen Seite), \section, \subsection,
\subsubsection, \paragraph und \subparagraph;

– Fortlaufende Nummerierung der Abbildungen, Tabellen und Gleichun-
gen.

letter – Keine Ebenen;
(scrlettr2) – Elemente, die ein Brief aufweist, wie Absender, Anschrift, usw.

In Voß (2019) findet sich eine Liste der mehr als 150 derzeit bekannten Dokumenten-
klassen, die mit jeder standardmäßigen TEX-Installation zur Verfügung stehen. Jede
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3 Erste Schritte mit LATEX

Klasse hat ihre eigenen Optionen, die zur Anpassung der Dokumentenklasse an die
persönlichen Vorgaben benutzt werden können. Für wissenschaftliche Arbeiten kann
man außer der Briefklasse grundsätzlich jede der angegebenen Dokumentenklassen
nehmen. Eine sinnvolle Empfehlung gibt Tabelle 3.1, wobei die Anzahl der Seiten nicht
als Kriterium erscheint; es spielt inhaltlich keine Rolle, ob man eine Seite oder über
Tausend Seiten erstellt. Lediglich die Zeit des Programmlaufs (Übersetzens) ist von der
Seitenzahl abhängig: Längeres Dokument⊳längere Laufzeit.

Tabelle 3.1: Empfehlung für die Anwendung der verschiedenen KOMA-Script-Klassen.

scrbook Bücher, längere Forschungsberichte, Dissertationen, längere Masterarbeiten
scrreprt Forschungsberichte, Tagungsbände, Dissertationen, Masterarbeiten, längere

Bachelorarbeiten
scrartcl kürzere Masterarbeiten, Bachelorarbeiten, Seminararbeiten, Literaturlisten

3.3 Globale Optionen

Alle Dokumentenklassen erlauben die Angabe von globalen optionalen Argumenten
(siehe Definition auf der vorherigen Seite), wobei die Angabe eines Mindestdatums eher
selten auftritt. Der Dokumentenklasse können auch Optionen übergeben werden, die
sie selber gar nicht auswertet, beispielsweise

\documentclass[ngerman,paper=a4]{scrbook}

Die Option ngerman hat für scrbook keine Bedeutung, paper=a4 ist dagegen eine spezielle
Option für die Papiergröße, die von KOMA-Script beziehungsweise dem Paket typearea
ausgewertet wird, aber von anderen Paketen einfach ignoriert wird. Auch wenn die
Sprache nicht von der Dokumentenklasse beachtet wird, sollte man sie hier angeben;
es gibt mehrere Pakete, die ngerman auswerten. Man spart sich dann das wiederholte
Angeben dieser Option bei den betreffenden Paketen, beispielsweise ngerman für die
Pakete babel und varioref.

3.4 Der Satzspiegel

Abbildung 3.1 auf der nächsten Seite zeigt die traditionelle Konstruktion eines Satz-
Pagina spiegels. Zu diesem gehört alles, was mit Text gefüllt werden kann. Nicht dazu gehört

eine einzelne Seitenzahl (Pagina), die auch als toter Kolumnentitel bezeichnet wird.
Ein lebender Kolumnentitel, der zum Satzspiegel gezählt wird, ist im Allgemeinen die
Kopfzeile, die durchaus eine Seitenzahl enthalten kann. Soll das Dokument nach der
Fertigstellung gedruckt werden, so wird oftmals ein sogenannter Beschnitt erwartet, der
mindestens 3mm–5mm betragen sollte.

Eine Bindekorrektur wird immer dann vorgesehen, wenn eine Arbeit geheftet wird,
oder einen Umfang im Bereich von 1000 Seiten und mehr aufweist. In dem Fall kann
ein derartiges Werk nicht ohne weiteres vollständig aufgeklappt werden. Abbildung 3.2
auf der nächsten Seite zeigt die Auswirkung einer Bindekorrektur auf das Seitenlayout.
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3.4 Der Satzspiegel
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Abbildung 3.1: Der Satzspiegel:
Anordnung einer Doppelsei-
te für DIV=9, 18 und 36 ohne
Berücksichtigung einer even-
tuellen Bindekorrektur. Die
jeweiligen Ränder verhalten
sich wie 2:3:4:6.

Bei einem zweiseitigen Layout bezieht sich die Angabe zu BCOR auf beide Seiten, im Ge-
gensatz zum einseitigen Layout (paper=a4,paper=landscape). KOMA-Script unterstützt

Papierformatdie Papierformate letter, legal und executive, sowie die europäischen ISO-Formate
der Reihen A, B, C und D, die alle über die Option paper ausgewählt werden können,
beispielsweise paper=a5. Soll das gesamte Dokument im Querformat gesetzt werden, so
ist dies ebenfalls der Option paper zuzuweisen.

a) Linke Seite für twoside

Papier

Textbreite

-� outer -�inner

�
BCOR

b) Rechte Seite für twoside oder
jede Seite für oneside

Papier

Textbreite

-� left

(inner)
-� right

(outer)

-
BCOR

Abbildung 3.2: Die Ränder und die
Bindekorrektur (BCOR) für ein-
und zweiseitige Dokumente.

Es ~ist nicht empfehlenswert die Ränder über die internen Längenmakros zu setzen. In
dem Fall ist zu beachten, dass für TEX der interne Koordinatenursprung bei 1 Inch vom
linken und oberen Rand liegt (Beispiel 03-04-3 auf Seite 29). Bei einem linken Rand von
beispielsweise 0,5 Inch müsste dann \leftsidemargin derWert von −0,5 Inch zugewiesen
werden (bezogen auf den Koordinatenursprung). Dieses etwas irritierende Verhalten
kann vermieden werden, wenn man den Satzspiegel über eines der beiden im Folgenden
beschriebenen Pakete setzt.
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3 Erste Schritte mit LATEX

3.4.1 typearea

Insbesondere für die traditionellen Seitenmaße bietet sich das von KOMA-Script stan-
dardmäßig geladene Paket typearea an. Dieses wertet die Angaben zum Papierformat
aus und stellt alle entsprechenden Größen ein.

\documentclass[paper=a4,paper=landscape,DIV=13,BCOR=10mm]{scrreprt}

Tabelle 3.2 zeigt die wesentlichen Optionen für die Einstellung des Satzspiegels. Sie
können alle der Dokumentenklasse übergeben werden. Ist man relativ frei in der Wahl
seines Satzspiegels, so kann mit der Wahl des Papierformats, des DIV-Parameters und
einer eventuellen Bindekorrektur die Seite so eingestellt werden, dass sie allgemein
gültigen Vorgaben folgt.

Tabelle 3.2: Zusammenstellung der Optionen für den Satzspiegel.

Name Werte Erklärung

BCOR Länge Angabe der Bindekorrektur.
DIV <Zahl> Ganzzahliges Teilungsverhältnis einer Seite. Je größer

die Zahl, desto kleiner die Ränder (vergleiche Abbil-
dung 3.1 auf der vorherigen Seite).

fontsize Länge Angabe der Grundschriftgröße durch Maßzahl und Ein-
heit, normalerweise in pt (siehe auch Abschnitt A.2 auf
Seite 395).

footheight <Länge> Höhe des Seitenfußes, wird nur ausgewertet, wenn das
Paket scrlayer-scrpage geladen wird.

footinclude <Ein-Aus> Fußzeile soll Teil des Satzspiegels sein.
footlines <Zahl> Anzahl der Zeilen für den Fuß.
footsepline <Ein-Aus> Linie unter dem Fuß.
headheight <Länge> Höhe des Seitenkopfes.
headinclude <Ein-Aus> Kopfzeile soll Teil des Satzspiegels sein.
headsepline <Ein-Aus> Zieht eine Linie unter die Kopfzeile (nur für den Seiten-

stil »scrheadings«).
mpinclude Den Rand (marginpar) zum Textkörper zählen.
paper <Format> Wähle Papierformat.

landscape Wähle vorhandenes Papierformat im Querformat.
portait Wähle vorhandenes Papierformat im Hochformat (Vor-

gabe).
<Breite>:<Höhe> Wähle vorgegebenes Papierformat.

plainfootbotline <Ein-Aus> Wie footbotline, nur für den Seitenstil plain.
plainfootsepline <Ein-Aus> Wie footsepline, nur für den Seitenstil plain.
plainheadsepline <Ein-Aus> Wie headsepline, nur für den Seitenstil plain.
plainheadtopline <Ein-Aus> Wie headtopline, nur für den Seitenstil plain.
twocolumn <Ein-Aus> Zweispaltenmodus verwenden.
twoside <Ein-Aus> Zweiseitenmodus verwenden.
twoside semi Im Zweiseitenmodus den Satzspiegel wie im Einseiten-

modus setzen (gleiche Ränder).
usegeometry <Ein-Aus> Alle notwendigen Angaben an das Paket geometry

weiterreichen, wenn man das Seitenlayout nicht über
typearea, sondern geometry festlegen möchte.

28

ch-ErsteSchritte.tex: (#683) hvoss



3.4 Der Satzspiegel

Das Papierformat an sich kann bei typearea frei gewählt werden, sodass auch eine
Karteikartengröße problemlos festgelegt werden kann:

03-04-2

\documentclass[parskip=half -,headinclude=false ,footinclude=false ,mpinclude=false ,

paper=landscape ,paper =5cm:3cm ,ngerman ]{ scrartcl}

\areaset {4cm }{2.4 cm}

\subsection *{ Definierte Papierformate}

\ttfamily letter , legal , executive , a0 , a1 , \ldots , b0 , b1 , \ldots ,

c0 , c1 , \ldots , d0 , d1 , \ldots\par

\rule {\ linewidth }{0.4 pt}

Definierte
Papierformate

letter, legal,
executive, a0, a1,

…, b0, b1, …, c0,
c1, …, d0, d1, …

Individuelle Einstellungen der einzelnen Ränder sind mit dem Paket typearea nicht
möglich. Möchte man diese vornehmen, so ist eine Verwendung des Paketes geometry

anzuraten. Den KOMA-Script-Klassen wird dazu die Option usegeometry mitgegeben.

Für ein Manuskript, welches veröffentlicht und dazu gedruckt werden soll, kann mithilfe
des Paketes crop für Schnittmarken gesorgt werden.

03-04-3

\documentclass[paper =16.5 cm:24cm ,ngerman ]{ scrbook}

\areaset {124 mm }{202 mm}

\usepackage[cam ,a4 ,center ]{ crop}

\usepackage{showframe ,blindtext}

\tableofcontents\blinddocument

✐
✐

“03-04-3” — 2021/3/29 — 20:27 — page 4 — #4 ✐
✐

✐
✐

✐
✐

1 Überschrift auf Ebene 0 (chapter)

ergeben, sollte aber lesbar sein. Fremdsprachige Texte wie „Lorem ipsum“ dienen nicht
dem eigentlichen Zweck, da sie eine falsche Anmutung vermitteln.

Überschrift auf Ebene 4 (paragraph) Dies hier ist ein Blindtext zum Testen von
Textausgaben. Wer diesen Text liest, ist selbst schuld. Der Text gibt lediglich den Grau-
wert der Schrift an. Ist das wirklich so? Ist es gleichgültig, ob ich schreibe: „Dies ist ein
Blindtext“ oder „Huardest gefburn“? Kjift – mitnichten! Ein Blindtext bietet mir wich-
tige Informationen. An ihm messe ich die Lesbarkeit einer Schrift, ihre Anmutung, wie
harmonisch die Figuren zueinander stehen und prüfe, wie breit oder schmal sie läuft.
Ein Blindtext sollte möglichst viele verschiedene Buchstaben enthalten und in der Ori-
ginalsprache gesetzt sein. Er muss keinen Sinn ergeben, sollte aber lesbar sein. Fremd-
sprachige Texte wie „Lorem ipsum“ dienen nicht dem eigentlichen Zweck, da sie eine
falsche Anmutung vermitteln.

1.2 Listen

1.2.1 Beispiel einer Liste (itemize)

• Erster Listenpunkt, Stufe 1

• Zweiter Listenpunkt, Stufe 1

• Dritter Listenpunkt, Stufe 1

• Vierter Listenpunkt, Stufe 1

• Fünfter Listenpunkt, Stufe 1

Beispiel einer Liste (4*itemize)

• Erster Listenpunkt, Stufe 1

– Erster Listenpunkt, Stufe 2

∗ Erster Listenpunkt, Stufe 3

· Erster Listenpunkt, Stufe 4

· Zweiter Listenpunkt, Stufe 4

∗ Zweiter Listenpunkt, Stufe 3

– Zweiter Listenpunkt, Stufe 2

• Zweiter Listenpunkt, Stufe 1

1.2.2 Beispiel einer Liste (enumerate)

1. Erster Listenpunkt, Stufe 1

2. Zweiter Listenpunkt, Stufe 1

3. Dritter Listenpunkt, Stufe 1

4. Vierter Listenpunkt, Stufe 1

5. Fünfter Listenpunkt, Stufe 1

4

✐
✐

“03-04-3” — 2021/3/29 — 20:27 — page 5 — #5 ✐
✐

✐
✐

✐
✐

1.2 Listen

Beispiel einer Liste (4*enumerate)

1. Erster Listenpunkt, Stufe 1

a) Erster Listenpunkt, Stufe 2

i. Erster Listenpunkt, Stufe 3

A. Erster Listenpunkt, Stufe 4

B. Zweiter Listenpunkt, Stufe 4

ii. Zweiter Listenpunkt, Stufe 3

b) Zweiter Listenpunkt, Stufe 2

2. Zweiter Listenpunkt, Stufe 1

1.2.3 Beispiel einer Liste (description)

Erster Listenpunkt, Stufe 1

Zweiter Listenpunkt, Stufe 1

Dritter Listenpunkt, Stufe 1

Vierter Listenpunkt, Stufe 1

Fünfter Listenpunkt, Stufe 1

Beispiel einer Liste (4*description)

Erster Listenpunkt, Stufe 1

Erster Listenpunkt, Stufe 2

Erster Listenpunkt, Stufe 3

Erster Listenpunkt, Stufe 4

Zweiter Listenpunkt, Stufe 4

Zweiter Listenpunkt, Stufe 3

Zweiter Listenpunkt, Stufe 2

Zweiter Listenpunkt, Stufe 1

5
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3 Erste Schritte mit LATEX

3.4.2 geometry

Eine Alternative zum Paket typearea ist das Paket geometry, welches auf einfache Weise
auch willkürlich festgelegte Satzspiegel zulässt. (Umeki 2020) Um eine korrekte Übergabe
der notwendigen Angaben von KOMA-Script zu geometry zu gewährleisten, sollte
unbedingt die Option usegeometry benutzt werden. Das folgende Beispiel definiert den
gleichen Textbereich wie Beispiel 03-04-3 auf der vorherigen Seite, welches für das Setzen
des Satzspiegels das KOMA-Script-Paket typearea benutzt. Man erkennt deutlich, dass
es in der horizontalen Anordnung Unterschiede gibt. Bei gleich großem Textkörper
bevorzugt KOMA-Script das klassische Layout, wohingegen das Paket geometry durch
die Vorgabe des rechten Randes mit rmargin den linken Rand einfach durch die anderen
Werte bestimmt. Dies ist hier notwendig, da die Nummern der Beispiele in den inneren
Rand gesetzt werden und dafür genügend Platz benötigen.

03-04-4

\documentclass[usegeometry ,parskip=half -,twoside ,ngerman ]{ scrbook}

\usepackage{geometry}

\geometry{paperheight =240mm ,paperwidth =165mm ,tmargin =5mm ,textwidth =124mm ,textheight =202mm ,

rmargin =22mm ,heightrounded ,includeheadfoot ,headheight =5mm ,headsep =8mm ,foot =13mm ,

marginparsep =2mm ,marginparwidth =18mm}

\usepackage[cam ,a4 ,center ]{ crop}

\usepackage{showframe ,blindtext}

\tableofcontents\blinddocument

✐
✐

“03-04-4” — 2021/3/29 — 20:24 — page 4 — #4 ✐
✐

✐
✐

✐
✐

1 Überschrift auf Ebene 0 (chapter)

Überschrift auf Ebene 3 (subsubsection)

Dies hier ist ein Blindtext zum Testen von Textausgaben. Wer diesen Text liest, ist
selbst schuld. Der Text gibt lediglich den Grauwert der Schrift an. Ist das wirklich
so? Ist es gleichgültig, ob ich schreibe: „Dies ist ein Blindtext“ oder „Huardest gefb-
urn“? Kjift – mitnichten! Ein Blindtext bietet mir wichtige Informationen. An ihm
messe ich die Lesbarkeit einer Schrift, ihre Anmutung, wie harmonisch die Figuren
zueinander stehen und prüfe, wie breit oder schmal sie läuft. Ein Blindtext soll-
te möglichst viele verschiedene Buchstaben enthalten und in der Originalsprache
gesetzt sein. Er muss keinen Sinn ergeben, sollte aber lesbar sein. Fremdsprachige
Texte wie „Lorem ipsum“ dienen nicht dem eigentlichen Zweck, da sie eine falsche
Anmutung vermitteln.

Überschrift auf Ebene 4 (paragraph) Dies hier ist ein Blindtext zum Testen
von Textausgaben. Wer diesen Text liest, ist selbst schuld. Der Text gibt lediglich
den Grauwert der Schrift an. Ist das wirklich so? Ist es gleichgültig, ob ich schreibe:
„Dies ist ein Blindtext“ oder „Huardest gefburn“? Kjift – mitnichten! Ein Blindtext
bietet mir wichtige Informationen. An ihm messe ich die Lesbarkeit einer Schrift,
ihre Anmutung, wie harmonisch die Figuren zueinander stehen und prüfe, wie
breit oder schmal sie läuft. Ein Blindtext sollte möglichst viele verschiedene Buch-
staben enthalten und in der Originalsprache gesetzt sein. Er muss keinen Sinn
ergeben, sollte aber lesbar sein. Fremdsprachige Texte wie „Lorem ipsum“ dienen
nicht dem eigentlichen Zweck, da sie eine falsche Anmutung vermitteln.

1.2 Listen

1.2.1 Beispiel einer Liste (itemize)

• Erster Listenpunkt, Stufe 1

• Zweiter Listenpunkt, Stufe 1

• Dritter Listenpunkt, Stufe 1

• Vierter Listenpunkt, Stufe 1

• Fünfter Listenpunkt, Stufe 1

Beispiel einer Liste (4*itemize)

• Erster Listenpunkt, Stufe 1

– Erster Listenpunkt, Stufe 2

∗ Erster Listenpunkt, Stufe 3

· Erster Listenpunkt, Stufe 4

· Zweiter Listenpunkt, Stufe 4

4

✐
✐

“03-04-4” — 2021/3/29 — 20:24 — page 5 — #5 ✐
✐

✐
✐

✐
✐

1.2 Listen

∗ Zweiter Listenpunkt, Stufe 3

– Zweiter Listenpunkt, Stufe 2

• Zweiter Listenpunkt, Stufe 1

1.2.2 Beispiel einer Liste (enumerate)

1. Erster Listenpunkt, Stufe 1

2. Zweiter Listenpunkt, Stufe 1

3. Dritter Listenpunkt, Stufe 1

4. Vierter Listenpunkt, Stufe 1

5. Fünfter Listenpunkt, Stufe 1

Beispiel einer Liste (4*enumerate)

1. Erster Listenpunkt, Stufe 1

a) Erster Listenpunkt, Stufe 2

i. Erster Listenpunkt, Stufe 3

A. Erster Listenpunkt, Stufe 4

B. Zweiter Listenpunkt, Stufe 4

ii. Zweiter Listenpunkt, Stufe 3

b) Zweiter Listenpunkt, Stufe 2

2. Zweiter Listenpunkt, Stufe 1

1.2.3 Beispiel einer Liste (description)

Erster Listenpunkt, Stufe 1

Zweiter Listenpunkt, Stufe 1

Dritter Listenpunkt, Stufe 1

Vierter Listenpunkt, Stufe 1

Fünfter Listenpunkt, Stufe 1

5

Das Paket erlaubt eine große Anzahl an möglichen Einstellungen, die nicht immer
alle von Interesse sind. Insbesondere dann, wenn man frei von Vorgaben ist, reicht
es, das Papierformat und die absoluten Ränder vorzugeben. Dazu muss die Option
includeheadfoot benutzt werden. Anderenfalls beziehen sich die Angaben für tmargin

und bmargin nur auf den Textbereich ohne Kopf- und Fußzeile. Wird kein Platz für
Randbemerkungen benötigt und somit der Befehl \marginpar nicht benutzt, braucht auf
die falschen Wert von \marginparwidth keine Rücksicht genommen zu werden.
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3.4 Der Satzspiegel

Möchte man in seiner Arbeit mit Randbemerkungen arbeiten, so sollte dies bereits in den
Layoutvorgaben festgelegt werden: Das folgende Beispiel zeigt zwei gegenüberliegende
Seiten (gerade – ungerade).

03-04-5

\documentclass[paper=a4 ,usegeometry ,parskip=half -,ngerman ]{ scrbook}

\usepackage{geometry}

\geometry{textwidth =14.5cm ,tmargin =5mm ,rmargin =5mm ,bmargin =10mm ,includeheadfoot ,

marginpar =35mm ,includemp}

\usepackage{layout -hv}

\null\newpage\layout

Kopfzeile

Haupttext

Fußzeile

Rand-
notizen

✐8✛ ✲

✐7

❄

✻

✐1✛ ✲

✛✲✐3 ✐10✛ ✲

✛✲✐9

✻

❄

✐11

✐2
❄

✻

✻

❄

✐4
✻

❄

✐5
✻

❄

✐6
Kopfzeile

Haupttext

Fußzeile

Rand-
notizen

✐8✛ ✲

✐7

❄

✻

✐1✛ ✲

✛✲✐3 ✐10✛ ✲

✛✲✐9

✻

❄

✐11

✐2
❄

✻

✻

❄

✐4
✻

❄

✐5
✻

❄

✐6

3.4.3 Beispiele für Klassenoptionen

Die folgende Zusammenstellung ist nicht vollständig, da es erheblichmehrMöglichkeiten
gibt, die aber erst in den folgenden Abschnitten behandelt werden.

\documentclass[paper=a4,BCOR =8.25mm ,twoside ,parskip=half -,ngerman ]{ scrreprt}

\documentclass[oneside ,DIV=15, fontsize =13pt ,english ]{ scrartcl}

\documentclass[BCOR 12mm ,DIV=calc ,twoside=on ,french ]{ scrbook}

\documentclass[fontsize =12pt ,BCOR =7mm ,DIV=calc ,headings=small , headsepline=on ,

english ,ngerman ,french ]{ scrreprt}

\documentclass[a4paper ,fontsize =8pt ,headings=small ,twocolumn=on ,ngerman ]{ scrartcl}

\documentclass[fontsize =11pt ,paper=a4,fleqn ,listof=totoc ,english ]{ scrbook}

\documentclass[paper=a4,fontsize =10pt ,DIV=19, twoside=on ,twocolumn=on ,open=any ,

listof=totoc ,parskip=false ,titlepage=on ,headings=small ,BCOR =12mm ,spanish ]{ scrbook}

Die ersten beiden sollen zum besseren Vergleich noch einmal mit ihren ersten Seiten
dargestellt werden. Mit dem Paket showframe oder der gleichnamigen Option des Pake-
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3 Erste Schritte mit LATEX

tes geometry, lassen sich die Ränder anzeigen und blindtext liefert den notwendigen
Demonstrationstext.

03-04-6

\documentclass[paper=a4 , BCOR =8.25mm , twoside , parskip=half -, ngerman ]{ scrreprt}

\usepackage{libertinus}

\usepackage{babel}

\usepackage{showframe ,blindtext}

\usepackage[automark ]{ scrlayer -scrpage}

\blinddocument

1 Überschrift auf Ebene 0 (chapter)

Dies hier ist ein Blindtext zum Testen von Textausgaben. Wer diesen Text liest, ist selbst
schuld. Der Text gibt lediglich den Grauwert der Schrift an. Ist das wirklich so? Ist es gleich-
gültig, ob ich schreibe: „Dies ist ein Blindtext“ oder „Huardest gefburn“? Kjift – mitnich-
ten! Ein Blindtext bietet mir wichtige Informationen. An ihmmesse ich die Lesbarkeit einer
Schrift, ihre Anmutung, wie harmonisch die Figuren zueinander stehen und prüfe, wie breit
oder schmal sie läuft. Ein Blindtext sollte möglichst viele verschiedene Buchstaben enthal-
ten und in der Originalsprache gesetzt sein. Er muss keinen Sinn ergeben, sollte aber lesbar
sein. Fremdsprachige Texte wie „Lorem ipsum“ dienen nicht dem eigentlichen Zweck, da
sie eine falsche Anmutung vermitteln.

1.1 Überschrift auf Ebene 1 (section)

Dies hier ist ein Blindtext zum Testen von Textausgaben. Wer diesen Text liest, ist selbst
schuld. Der Text gibt lediglich den Grauwert der Schrift an. Ist das wirklich so? Ist es gleich-
gültig, ob ich schreibe: „Dies ist ein Blindtext“ oder „Huardest gefburn“? Kjift – mitnich-
ten! Ein Blindtext bietet mir wichtige Informationen. An ihmmesse ich die Lesbarkeit einer
Schrift, ihre Anmutung, wie harmonisch die Figuren zueinander stehen und prüfe, wie breit
oder schmal sie läuft. Ein Blindtext sollte möglichst viele verschiedene Buchstaben enthal-
ten und in der Originalsprache gesetzt sein. Er muss keinen Sinn ergeben, sollte aber lesbar
sein. Fremdsprachige Texte wie „Lorem ipsum“ dienen nicht dem eigentlichen Zweck, da
sie eine falsche Anmutung vermitteln.

1.1.1 Überschrift auf Ebene 2 (subsection)

Dies hier ist ein Blindtext zum Testen von Textausgaben. Wer diesen Text liest, ist selbst
schuld. Der Text gibt lediglich den Grauwert der Schrift an. Ist das wirklich so? Ist es gleich-
gültig, ob ich schreibe: „Dies ist ein Blindtext“ oder „Huardest gefburn“? Kjift – mitnich-
ten! Ein Blindtext bietet mir wichtige Informationen. An ihmmesse ich die Lesbarkeit einer
Schrift, ihre Anmutung, wie harmonisch die Figuren zueinander stehen und prüfe, wie breit
oder schmal sie läuft. Ein Blindtext sollte möglichst viele verschiedene Buchstaben enthal-
ten und in der Originalsprache gesetzt sein. Er muss keinen Sinn ergeben, sollte aber lesbar
sein. Fremdsprachige Texte wie „Lorem ipsum“ dienen nicht dem eigentlichen Zweck, da
sie eine falsche Anmutung vermitteln.

1

1 Überschrift auf Ebene 0 (chapter)

Überschrift auf Ebene 3 (subsubsection)

Dies hier ist ein Blindtext zum Testen von Textausgaben. Wer diesen Text liest, ist selbst
schuld. Der Text gibt lediglich den Grauwert der Schrift an. Ist das wirklich so? Ist es gleich-
gültig, ob ich schreibe: „Dies ist ein Blindtext“ oder „Huardest gefburn“? Kjift – mitnich-
ten! Ein Blindtext bietet mir wichtige Informationen. An ihm messe ich die Lesbarkeit einer
Schrift, ihre Anmutung, wie harmonisch die Figuren zueinander stehen und prüfe, wie breit
oder schmal sie läuft. Ein Blindtext sollte möglichst viele verschiedene Buchstaben enthal-
ten und in der Originalsprache gesetzt sein. Er muss keinen Sinn ergeben, sollte aber lesbar
sein. Fremdsprachige Texte wie „Lorem ipsum“ dienen nicht dem eigentlichen Zweck, da
sie eine falsche Anmutung vermitteln.

Überschrift auf Ebene 4 (paragraph) Dies hier ist ein Blindtext zum Testen von Text-
ausgaben. Wer diesen Text liest, ist selbst schuld. Der Text gibt lediglich den Grauwert der
Schrift an. Ist das wirklich so? Ist es gleichgültig, ob ich schreibe: „Dies ist ein Blindtext“
oder „Huardest gefburn“? Kjift – mitnichten! Ein Blindtext bietet mir wichtige Informatio-
nen. An ihm messe ich die Lesbarkeit einer Schrift, ihre Anmutung, wie harmonisch die
Figuren zueinander stehen und prüfe, wie breit oder schmal sie läuft. Ein Blindtext sollte
möglichst viele verschiedene Buchstaben enthalten und in der Originalsprache gesetzt sein.
Er muss keinen Sinn ergeben, sollte aber lesbar sein. Fremdsprachige Texte wie „Lorem ip-
sum“ dienen nicht dem eigentlichen Zweck, da sie eine falsche Anmutung vermitteln.

1.2 Listen

1.2.1 Beispiel einer Liste (itemize)

• Erster Listenpunkt, Stufe 1

• Zweiter Listenpunkt, Stufe 1

• Dritter Listenpunkt, Stufe 1

• Vierter Listenpunkt, Stufe 1

• Fünfter Listenpunkt, Stufe 1

Beispiel einer Liste (4*itemize)

• Erster Listenpunkt, Stufe 1

– Erster Listenpunkt, Stufe 2

∗ Erster Listenpunkt, Stufe 3

2

1.2 Listen

· Erster Listenpunkt, Stufe 4

· Zweiter Listenpunkt, Stufe 4

∗ Zweiter Listenpunkt, Stufe 3

– Zweiter Listenpunkt, Stufe 2

• Zweiter Listenpunkt, Stufe 1

1.2.2 Beispiel einer Liste (enumerate)

1. Erster Listenpunkt, Stufe 1

2. Zweiter Listenpunkt, Stufe 1

3. Dritter Listenpunkt, Stufe 1

4. Vierter Listenpunkt, Stufe 1

5. Fünfter Listenpunkt, Stufe 1

Beispiel einer Liste (4*enumerate)

1. Erster Listenpunkt, Stufe 1

a) Erster Listenpunkt, Stufe 2

i. Erster Listenpunkt, Stufe 3

A. Erster Listenpunkt, Stufe 4

B. Zweiter Listenpunkt, Stufe 4

ii. Zweiter Listenpunkt, Stufe 3

b) Zweiter Listenpunkt, Stufe 2

2. Zweiter Listenpunkt, Stufe 1

1.2.3 Beispiel einer Liste (description)

Erster Listenpunkt, Stufe 1

Zweiter Listenpunkt, Stufe 1

Dritter Listenpunkt, Stufe 1

Vierter Listenpunkt, Stufe 1

Fünfter Listenpunkt, Stufe 1

3

03-04-7

\documentclass[oneside , DIV=15, fontsize =13pt , english ]{ scrartcl}

\usepackage{libertinus}

\usepackage{babel}

\usepackage{showframe ,blindtext}

\usepackage[automark ]{ scrlayer -scrpage}

\blinddocument

1 Heading on Level 1 (section)

1 Heading on Level 1 (section)
Hello, here is some text without a meaning. This text should show what a printed text will
look like at this place. If you read this text, you will get no information. Really? Is there
no information? Is there a difference between this text and some nonsense like “Huardest
gefburn”? Kjift – not at all! A blind text like this gives you information about the selected
font, how the letters are written and an impression of the look. This text should contain
all letters of the alphabet and it should be written in of the original language. There is no
need for special content, but the length of words should match the language.

1.1 Heading on Level 2 (subsection)
Hello, here is some text without a meaning. This text should show what a printed text will
look like at this place. If you read this text, you will get no information. Really? Is there
no information? Is there a difference between this text and some nonsense like “Huardest
gefburn”? Kjift – not at all! A blind text like this gives you information about the selected
font, how the letters are written and an impression of the look. This text should contain
all letters of the alphabet and it should be written in of the original language. There is no
need for special content, but the length of words should match the language.

1.1.1 Heading on Level 3 (subsubsection)

Hello, here is some text without a meaning. This text should show what a printed text will
look like at this place. If you read this text, you will get no information. Really? Is there
no information? Is there a difference between this text and some nonsense like “Huardest
gefburn”? Kjift – not at all! A blind text like this gives you information about the selected
font, how the letters are written and an impression of the look. This text should contain
all letters of the alphabet and it should be written in of the original language. There is no
need for special content, but the length of words should match the language.

Heading on Level 4 (paragraph) Hello, here is some text without a meaning. This text
should show what a printed text will look like at this place. If you read this text, you will
get no information. Really? Is there no information? Is there a difference between this text
and some nonsense like “Huardest gefburn”? Kjift – not at all! A blind text like this gives
you information about the selected font, how the letters are written and an impression of
the look. This text should contain all letters of the alphabet and it should be written in of
the original language. There is no need for special content, but the length of words should
match the language.

2 Lists

2.1 Example for list (itemize)
• First item in a list

1

2 Lists

• Second item in a list

• Third item in a list

• Fourth item in a list

• Fifth item in a list

2.1.1 Example for list (4*itemize)

• First item in a list

– First item in a list

∗ First item in a list

· First item in a list

· Second item in a list

∗ Second item in a list

– Second item in a list

• Second item in a list

2.2 Example for list (enumerate)
1. First item in a list

2. Second item in a list

3. Third item in a list

4. Fourth item in a list

5. Fifth item in a list

2.2.1 Example for list (4*enumerate)

1. First item in a list

a) First item in a list

i. First item in a list

A. First item in a list

B. Second item in a list

ii. Second item in a list

b) Second item in a list

2. Second item in a list

2

2 Lists

2.3 Example for list (description)
First item in a list

Second item in a list

Third item in a list

Fourth item in a list

Fifth item in a list

2.3.1 Example for list (4*description)

First item in a list

First item in a list

First item in a list

First item in a list

Second item in a list

Second item in a list

Second item in a list

Second item in a list

3

Im ersten Beispiel liegt ein zweiseitiges Dokument mit der standardmäßigen Schriftgrö-
ße von 11 pt vor. Im zweiten Fall wird diese auf 13 pt gesetzt, auf die Bindekorrektur
verzichtet, eine 15-er Teilung verwendet und zusätzlich zweiseitig abgewählt, was einem
einseitigen Dokument entspricht.
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3.5 Nationale Besonderheiten

3.4.4 Lokale Optionen

Beim Laden von Paketen können ebenfalls optionale Argumente angegeben werden, die
dann nur lokal für das Paket gelten.

\usepackage [Optionen] {Name} [Version]

Die Angabe der Version wird eher selten verwendet, optionale Argumente sind dagegen
oft die Regel. Da ein Paket immer nur einmal geladen werden kann, gibt es immer

Fehler
option clash

dann ein Problem, wenn das Paket ein zweites Mal mit unterschiedlichen optionalen
Argumenten geladen werden soll. Es gibt dann die Fehlermeldung »Option clash«. Im
Abschnitt A.6.1 auf Seite 408 findet man dazu eine Lösung.

Pakete laden
Mit dem ersten \usepackage oder dem internen \RequirePackage wird das angegebene
Paket geladen und als solches markiert, sodass ein späterer Versuch es zu laden,
wirkungslos bleibt. Der dabei möglicheOption Clash ist ein Hinweis für den Anwender,
dass ein Paket mit zwei unterschiedlichen Optionen geladen werden sollte.

3.4.5 KOMA-Script

KOMA-Script erlaubt das Setzen von Optionen auch noch nach dem Laden der Klasse
oder von Paketen, welche sich direkt auf KOMA-Script beziehen.

\KOMAoptions{Optionenliste}
\KOMAoption{Name}Werteliste

3.5 Nationale Besonderheiten

Trotz allgemeiner Globalisierung gibt es noch immer zahlreiche Besonderheiten in den
jeweiligen Schriftsprachen, beispielsweise Doppelakzente im Vietnamesischen: Hàn Thế
Thành (Entwickler des PDF-Ports für TEX), die man auf keiner europäischen Tastatur
findet. Allerdings sind die Zeiten längst vorbei, in denen deutsche Sonderzeichen in
der TEX-Notation \"a für den Umlaut »ä« oder \ss für das »ß« oder alternativ bei
Verwendung des Paketes babel in der Form "a und "s eingegeben wurden. Man gibt
heute die Zeichen so ein, wie man sie auf der Tastatur findet. Es ist letztlich nur ein
Problem des Tastatur- und Bildschirmtreibers, obman alle Zeichen auf den Bildschirm zur
Anzeige bekommt. Alle neueren Betriebssysteme verwenden schon seit einigen Jahren
UTF-8 als Standardkodierung. Gleiches macht LuaTEX, sodass im Allgemeinen keine UTF-8
weiteren Maßnahmen notwendig sind, um alle speziellen Zeichen nutzen zu können.
Auch sollte es heutzutage kein Problem mehr darstellen, wenn Dokumente zwischen
verschiedenen Betriebssystemen ausgetauscht werden, die UTF-8-kodiert sind.

Ältere Dokumente kann man mit frei verfügbaren Programmen in das Kodierungsformat
UTF-8 überführen. Beispielsweise iconv1 gleichermaßen für Linux, macOS und Win-

1https://de.wikipedia.org/wiki/Iconv

ch-ErsteSchritte.tex: (#683) hvoss

33



3 Erste Schritte mit LATEX

dows.2 Für eine Konvertierung einer Datei mit der Kodierung Latin1 nach UTF-8, wobei
Ein.tex und Aus.tex durch die richtigen Dateinamen zu ersetzen sind:

iconv -f LATIN1 -t UTF-8 Ein.tex > Aus.tex

Eine Alternative wäre das Programm recode, welches direkt die aktuelle Datei wandelt.
Eine Umwandlung von der älteren Mac-Kodierung nach UTF-8 erfolgt mit:

recode --diacritics --touch --verbose MacCentralEurope..UTF-8 Datei.tex

Grundsätzlich gilt, dass die im Editor verwendeten Schriften nichts mit denen zu tun
Editor-

schriften
haben müssen, die im LATEX-Dokument zur Anwendung kommen. Allgemein könnte man
im Editor und für das zu erstellende TEX-Dokument dieselben Schriften verwenden. Dies
wird selten gemacht; im Editor verwendet man häufig eine Schreibmaschinenschrift, um
Einrückungen bei LATEX-Codesequenzen für eine eventuelle Fehlersuche besser anordnen
zu können. Zum einen hält sich die Zahl der vorhandenen Schreibmaschinenschriften
in Grenzen und zum anderen haben die wenigsten davon eine Unterstützung für nicht-
lateinische Buchstaben, beispielsweise Arabisch. Auch die hier verwendete Schreibma-
schinenschrift, die Lucida Sans Typewriter, hat keine arabischen Zeichen im Gegensatz
zur DejaVu Sans Mono, die auch im Editor verwendet wird (Abbildung 3.3).

TEXstudio erkennt automatisch, dass eine sogenannte RTL-Schrift (Right-To-Left) ver-
wendet wird und schaltet automatisch in der Ansicht auf die richtige Schreibrichtung.

Abbildung 3.3: Ansicht des Editors TEXstudio bei der Erstellung eines mehrsprachigen Textes.

Abbildung 3.3 ist ein Screenshot des Editors. Gibt man den Quellcode der Umgebung
Arabic mit der Lucida Sans Typewriter aus, so fehlen viele Zeichen:

Lucida Sans Typewriter:

\begin{Arabic} ���� ����� ������ ��� ������ ���� ����� ������ ��� ������ \n{�����}
���� ����� ������ ��� ������ ���� ����� ������ ��� ������ ���� ����� ������ ���

������ ���� ����� ������ ���� ����� ������ ��� ������ ���� ����� ������ ��� ������

���� ����� ������ ��� ������ ���� ����� ������ ��� ������ ���� ����� ������ ���

������. \end{Arabic}

Dagegen erscheinen fast alle Zeichen bei Verwendung der DejaVu Sans Mono:

2http://www.etissimo.com/umwandlung-von-zeichenkodierungen-mittels-iconv/
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DejaVu Sans Mono:

\begin{Arabic} ةرقف ةيبرع ةاذاحم ىلإ نيميلا ةرقف ةيبرع ةاذاحم ىلإ نيميلا \n{�����}
ةرقف ةيبرع ةاذاحم ىلإ نيميلا ةرقف ةيبرع ةاذاحم ىلإ نيميلا ةرقف ةيبرع ةاذاحم ىلإ نيميلا

ةرقف ةيبرع نيميلا ةرقف ةيبرع ةاذاحم ىلإ نيميلا ةرقف ةيبرع ةاذاحم ىلإ نيميلا ةرقف ةيبرع

ةاذاحم ىلإ نيميلا ةرقف ةيبرع ةاذاحم ىلإ نيميلا ةرقف ةيبرع ةاذاحم ىلإ .نيميلا

\end{Arabic}

Die beste Variante ist allerdings die Verwendung einer arabischen Schreibmaschinen-
schrift, beispielsweise die ALMFixed (Arabic-Latin Modern Fixed) von Idris Samawi Ha-
mid. (Samawi Hamid 2014)

ALMFixed:
\begin{Arabic} ةرقف ةيبرع ةاذاحم ىلإ نيميلا ةرقف ةيبرع ةاذاحم ىلإ نيميلا
\n{١٢٣٤٥} ةرقف ةيبرع ةاذاحم ىلإ نيميلا ةرقف ةيبرع ةاذاحم ىلإ نيميلا ةرقف
ةيبرع ةاذاحم ىلإ نيميلا ةرقف ةيبرع نيميلا ةرقف ةيبرع ةاذاحم ىلإ نيميلا ةرقف
ةيبرع ةاذاحم ىلإ نيميلا ةرقف ةيبرع ةاذاحم ىلإ نيميلا ةرقف ةيبرع ةاذاحم ىلإ
نيميلا ةرقف ةيبرع ةاذاحم ىلإ .نيميلا
\end{Arabic}
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